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Vom Exercieren zum E-Learning 
130 Jahre Ausbildungsgeschichte der BF Frankfurt 

 

 
Ein Grundlehrgang der Berufsfeuerwehr Frankfurt im Jahr 2013 
 
Im Sommer 1874 etablierte sich auch in Frankfurt am 
Main, wie zuvor schon etwa in Berlin oder Hamburg, 
nach jahrelangem hin und her endlich eine Berufs-
feuerwehr. Aber wie sah so eine Berufsfeuerwehr im 
Jahre 1874 eigentlich aus? Handelte es sich bereits 
um eine gut ausgebildete Spezialtruppe, bei der jeder 
Feuerwehrmannanwärter bereits einen erlernten Be-
ruf mitbringen muss und erst einmal zwei Jahre 
Grundausbildung über sich ergehen lassen muss, 
bevor er die unterste Sprosse der Feuerwehr-Erfolgs-
leiter erklommen hat? Folgte bereits eine lebenslan-
ge umfangreiche Aus- und Weiterbildungé? Um die 
Antwort gleich vorweg zu nehmen: NEIN!  
 
Sehen wir uns einmal die Berufsfeuerwehr der Grün-
dungsjahre etwas genauer an. Man sprach zu dieser 
Zeit noch nicht von der Branddirektion oder dem Amt 
37, sondern von der ĂDeputation des Feuer- und 
Fuhramtesñ. Das neue Amt und seine Bediensteten 
bis hin zum Branddirektor waren nicht nur für den 
abwehrenden Brandschutz zuständig, sondern auch 
f¿r die StraÇenreinigung, f¿r das Ăstªdtische Begieß-
wesenñ und zeitweise sogar f¿r den zentralen Einkauf 
und die Verteilung von Kohlen für die Heizungen der 
Schulen zuständig. Dies war in Frankfurt nicht außer-
gewöhnlich, auch andere Städte wie etwa Berlin, hat-
ten ihre Berufsfeuerwehr so aufgebaut. 
 
Unser Seitenausriss aus einer Ausgabe der Fachzeit-
schrift ĂFeuer & Wasserñ des Jahres 1907 zeigt, wie 
neben Angeboten für Löschmaschinen, Dampf-
spritzen und Krankentransportwagen (viele Feuer-
wehren waren ja auch zu diesem Zeitpunkt auch 
schon im Krankentransport tªtig) auch f¿r ĂLatrinen-
wagenñ, ĂPatentsaugerñ, ĂSenkgruben-Entleerungs-
apparateñ oder ĂGartenspritzen aller Artñ und deren 
Zubehör geworben wird. So finden sich in dieser 
Feuerwehrfachzeitschrift auch stets neben Artikeln 
über die neuesten Entwicklungen bei Drehleitern 
oder Feuerwehrarmaturen auch ganz selbstverständ- 

 
 
lich Artikel zum Thema ĂEtwas ¿ber die Fªkalien-
abfuhrñé 
 
Die Wachmannschaft der Frankfurter Berufsfeuer-
wehr besteht neben dem Branddirektor und dem 
Telegrafenpersonal im Gründungsjahr laut erster 
Dienstordnung für die Berufsfeuerwehr aus 
 
1 Brandmeister, 
1 Wachtmeister, 
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4 Oberfeuerwehrmänner, 
12 Feuerwehrmänner, 
und zur Nachtzeit: 
12 Mann von der Arbeitsmannschaft. 
 
Hierbei ist der Brandmeister vom Dienstrang her 
nicht mit dem heutigen Brandmeister zu vergleichen; 
er war der Stellvertreter des Branddirektors! Branddi-
rektor und Brandmeister hatten ein abgeschlossenes 
Hochschulstudium, eine Offizierslaufbahn beim Mili-
tär sowie ein Volontariat und mehrjährige Tätigkeit in 
verantwortlichem Posten bei einer großen Berufsfeu-
erwehr hinter sich. 
Die Feuerwehrmänner und Oberfeuerwehrmänner 
kommen aus dem Bauhandwerk. Von ihnen wird er-
wartet, dass sie sich auch in Qualm und Dunkelheit in 
Gebäuden zurechtfinden und bauliche Einrichtungen 
bei der Brandbekämpfung zu nutzen wissen. 
Vom Rest der Mannschaft erwartet man derartige 
Qualifikationen nicht. Sie werden als Druckmann-
schaft für die Spritzen oder andere unqualifizierte 
Aufgaben eingesetzt, für die kein Führungswissen 
und kein feuerwehrspezifisches Fachwissen erforder-
lich ist. Es handelt sich letztlich um Straßenkehrer, 
die täglich kündbar sind. Sie versehen einen jeweils 
fünftägigen (!) Dienst am Stück, wobei sie tagsüber in 
der Straßenreinigung eingesetzt sind und nach 
ĂFeierabendñ in die Feuerwache einrücken, um dort 
nachts als Hilfsmannschaft bei Bränden zur Verfü-
gung zu stehen. 
 
Das bedeutete zwangsläufig, dass die junge Berufs-
feuerwehr ihre volle Schlagkraft ausschließlich zu 
den Abend- und Nachtstunden erreichte, wenn die 
(von der Arbeit des Tages sicherlich erschöpften) 
Hilfskräfte der Straßenreinigung auf der Feuerwache 
waren. Bei größeren Bränden zur Tageszeit mussten 
Spritzenmänner und Gespanne der Straßenreinigung 
erst von ihren Arbeitsstellen geholt werden. 
 
Wie die Formalausbildung bei der Frankfurter Berufs-
feuerwehr in den ersten Jahren nach ihrer Gründung 
ausgesehen hat, ist nicht detailliert überliefert. 
Jedoch war zu dieser Zeit die Berliner Feuerwehr das 
Maß aller Dinge und das Modell für neu entstehende 
Berufsfeuerwehren. Auch der erste Ăechteñ Frank-
furter Branddirektor Richard Schapler hatte ein Vo-
lontariat bei der Berliner Feuerwehr hinter sich und 
war hierdurch geprägt. Werfen wir also mal einen 
Blick auf den Ausbildungs- und Übungsbetrieb der 
Berliner Berufsfeuerwehr zu dieser Zeit: 
 
ĂIn dem Gebªude der Branddirektion (é) befindet 
sich der Turn- und Exercierplatz (é). Die Mannschaf-
ten machen den Parademarsch, wohlgeschult wie 
alte Soldaten. Das Musikcorps hat die Axt mit dem 
Blaseinstrument vertauscht und die Feuerleiter mit 
der Tonleiter; diese trefflichen Sappeurs spielen 
Wieprechtsche Märsche al fuoco und Potpurris aus 
Bellinischen Opern. ï 
 
Jetzt geht es ans Exercieren, wobei der Leutnant (é) 
kommandiert. Alle Übungen geschehen hier nach 
Kommando mit Zählen. Ein hölzernes Gebäu bildet 
das Rettungsobjekt. Dieses Haus ist der Sündenbock 
f¿r Berlin und die ganze Umgebung (é); es steht tªg-

lich in Feuer und wird täglich gelöscht. An einer 
hohen Brandmauer, die mit einer Skala versehen ist, 
wird der Wasserstrahl mit der Spritze hinaufgeschleu-
dert. ï 
 
Dann treten die Mannschaften mit der Axt an und 
machen unter Kommando des Turnmeisters (é) 
schulgerechte Hiebe und Stöße.  
 
Am erstaunlichsten sind die Leistungen im Turnen. 
Kluge, einer der kühnsten und geschicktesten Turner 
der Eiselenschen Schule, war der erste Lehrer, und 
es ist sein Eifer in seinen Schülern wohl zu erkennen. 
Die Absicht des Direktors geht dahin, nicht bloß die 
Leute systematisch zuzustutzen, sondern auch Kühn-
heit und Wagnis in ihnen zu wecken. Die schwierig-
sten Übungen der vierten Eiselenschen Stufen, am 
Reck, Barren, Klettergerüst, Schwebereck und 
Schwingel, werden von allen ohne Ausnahme mit be-
wundernswerter Gewandheit und Geschicklichkeit 
ausgeführt. So erklärt sich die Tüchtigkeit der Mann-
schaft. Die Gymnastik, die edle Gymnastik ist die 
Basis der neuen Organisation der Feuerwehr. Nur so 
geweckte, körperlich durchbildete und gekräftigte, mit 
Mut, Ausdauer und Geschick ausgerüstete Men-
schen können Wackeres leisten. 
 
Dabei lebt der Direktor mit Kopf und Herz, Lust und 
Liebe, mit allen Kräften für die Sache und versteht 
es, in der Mannschaft, neben dem Ăesprit du corpsñ 
Eifer und selbständige Tauglichkeit zu wecken und 
zu pflegen. Das verlangt auch der künftige Einsatz. 
Die Feuerwehrmänner können bald durch turnerische 
Kunststücke, wie Abseilen und Hinaufklimmen an der 
Rettungsleine, Abseilen mit der zu rettenden Person, 
Hakenleitersteigen bis in die obersten Stockwerke, 
Hinüberschwingen mit der Hakenleiter von einer Fen-
sterreihe zur anderen und Balancieren mit Lasten auf 
hohen Gerüsten, das Fehlen guter Drehleitern kom-
pensieren. 
Zu den allgemeinen Übungen gehört ferner die plan-
mäßige Handhabung aller Löschgeräte. Dabei wird 
auch intensiv das Arbeiten unter Rauch geübt, aber 
naturgemäß ohne Atemschutzgeräte, die es noch 
nicht gibt.ñ

1
 

 
Die Qualität und die Ausbildung des Personals ver-
bessern sich in Frankfurt deutlich, als die Feuerwehr 
aus dem ĂFeuer- und Fuhramtñ herausgelºst und zur 
ĂBranddirektionñ wird. Die Berufsfeuerwehr kann nun 
vollständig auf eigenes, geschultes Personal zurück-
greifen und ist nicht mehr auf die zeitweilige Unter-
stützung von Straßenkehrern angewiesen. 
 
Mit der Inbetriebnahme weiterer Feuerwachen in der 
Burgstraße und der Heinrichstraße wird die Verant-
wortung für die Ausbildung und den täglichen Drill der 
Berufsfeuerwehrmänner in die Hände der Wachvor-
steher und deren Stellvertreter gelegt. 
 
 

                                                 
1
 G¿nter Strumpf: ĂDie Berliner Feuerwehr von den Anfªngen 
bis zur Gegenwartñ, Seite 17. EFB-Verlag Hanau, 1987. ISBN 
3-88776-036-0 
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Auch bei der Frankfurter Berufsfeuerwehr wird auf 
Leibesertüchtigung in Form von Turnen hohen Wert 
gelegt, wie die Bilder aus dem Jahr 1927 vom 
ĂDienstsportñ auf der Feuerwache BurgstraÇe zeigen. 
 
Einer von ihnen wird sich in Sachen Ausbildung und 
Drill sowohl im positiven als auch im negativen Sinne 
besonders hervortun: Feldwebel Georg Woerler. 
Woerler wird am 22. Januar 1866 in Schnaittach in 
Mittelfranken geboren und kommt am 15. Februar 
1890 zur Frankfurter Berufsfeuerwehr. Zehn Jahre 
später, zum 1. April 1901 erhält der Oberfeuerwehr-
mann die neu geschaffene Feldwebelstelle in der 
ĂFeuerwache Westendñ in der Heinrichstraße und 
wird somit Stellvertreter des Wachvorstehers Hein-
rich Buck, der wiederum als Stellvertreter des Brand-
direktors Richard Schapler (ab 1906 Johannes 
Schänker) fungiert. 
 
Feldwebel Woerler hat sich offensichtlich eine ver-
besserte und vereinheitlichte Ausbildung der Frank-
furter Feuerwehr auf die Fahne geschrieben. Von ihm 
sind zwei umfangreiche handschriftlich erstellte Akten 
erhalten geblieben, in denen er Ausbildungsmateria-
lien erstellt und gesammelt hat. Der erste Band, das 
ĂExercier-Reglementñ kºnnte vom Aufbau her fast 
Ideengeber für ĂHamiltonËs Handbuch f¿r den Feuer-
wehrmannñ gewesen sein (war es natürlich nicht!). in 
unterschiedlichen Kapiteln geht es um 
 
-Schul-Exercitium, 
-Exercitium mit einer Leiter, 
-Exercitium mit dem Herzog´schen Sprungtuch, 
-Instruction für Sanitäter mit Exercier-Reglement, 

 
Aktendeckel von WoerlerËs ĂExercier-Reglementñ 
 
-Behandlung und Bedienung der pneumatischen  
 Feuerleiter (Anm.: die ĂSchapler-Leiter), 
-Behandlung und Bedienung der Dampfspritze 
-Pfeifensignale. 
 

 


